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WID 2017
Die Vorbereitungen laufen auf Hoch-
touren – bereits vier Fünftel der Ausstel-
lungsfl äche sind belegt. Besonderes In-
teresse wecken das „WID Forum“ und 
die „Plattform Zahntechnik“.

Bisphosphonate
Es werden relevante Aspekte der Medi-
kamentenanamnese für den Praxis-
alltag erläutert, um bekannten Kiefer-
nekrosen vorzubeugen. Von PD Dr. 
Dr. Heinz-Theo Lübbers.

Schutz vor Biofi lmen
Die SAFEWATER Technologie von 
BLUE SAFETY bietet sicheren Infekti-
onsschutz vor Biofi lmen. Dies ist gerade 
nach dem Winterurlaub ein wichtiger 
Faktor für die Praxishygiene.Seite 6 Seite 10ff Seite 14

Was gibt es Schöneres als ein 
sympathisches Lächeln eines Menschen, 
vor allem aber eines Kunden!

Als Nummer 1 in der Branche hat sich 
Henry Schein ab sofort dem Lächeln Österreichs 
verschrieben, um den Kunden aus Praxis und 
Labor zu noch mehr Erfolg zu verhelfen. 
Egal ob Material, Einrichtung oder Service: 
Mit höchster Kompetenz werden den Kunden 
greifbare Lösungen für ihre individuellen 
Bedürfnisse geboten.

Selbstverständlich ist Henry Schein auch im 
Bereich der neuen Technologien voll am Puls der 
Zeit und bietet umfassende und technologisch 
ausgereifte Lösungen für den perfekten digitalen 
Workflow zwischen Praxis und Labor an.

Henry Schein Dental. 

Service-Hotline: 05 / 9992 - 1111 

Einrichtungs-Hotline: 05 / 9992 - 3333

Material-Hotline: 05 / 9992 - 2222 

Fax-Nr.: 05 / 9992 - 9999

Henry Schein Dental Austria
Computerstraße 6 • 1100 Wien
Tel.:  05/9992-0  •  Fax 05/9992-9999
info@henryschein.at  •  www.henryschein-dental.at 

WIR ARBEITEN 
AM LÄCHELN 
ÖSTERREICHS!

ANZEIGE

MELBOURNE – Stark ausgeprägte 
Zahnfl eischentzündungen können 
nicht nur die Zähne gefährden, sie 
begünstigen auch andere 
Krankheiten wie Diabetes 
oder Herzinfarkte. Austra-
lische Forscher haben jetzt 
einen Impfstoff entwi-
ckelt, der Paro dontitis zu-
künftig ganz ohne Anti-
biotika oder Operationen 
eindämmen soll.

Seit 15 Jahren arbeiten 
die Wissenschafter der 
University of Melbourne 
schon an einer solchen Impfung, 
jetzt konnten erste Ergebnisse im 
Journal NPJ Vaccines präsentiert 
werden. Der entwickelte Impfstoff 
ist hauptsächlich für Patienten ge-
dacht, die bereits mit Parodontitis zu 
kämpfen und die entsprechenden 
Bakterien im Mund haben. Das 
Hauptproblem bei Parodontitis ist, 
dass selbst nach der Entfernung der 
Erreger sich diese immer wieder ver-
mehren und das Zahnfl eisch angrei-

fen. Die Impfung regt deshalb den 
Körper an, entsprechende Antikör-
per zu bilden, die verhindern, dass 

sich die Bakterien an das Zahnfl eisch 
ansiedeln und dort wieder vermeh-
ren. Damit soll in Zukunft ein gro-
ßer Schritt in Richtung der Vermei-
dung von Parodontitis und letztend-
lich Zahnverlust gegangen werden. 
Die ersten Tests waren bereits viel-
versprechend. Eine klinische Test-
reihe an Patienten ist für das Jahr 
2018 geplant. DT

Quelle: ZWP online

Impfstoff gegen Parodontitis
Australische Forscher planen erste klinische Patiententests.

WIEN – Die aktuellen gesundheits-
politischen Entscheidungen werden 
von der Bevölkerung aktuell eher 
schlecht beurteilt. Bereits 51 Prozent 
der Österreicher sind sich sicher, 
dass unser Gesundheitssystem in die 
falsche Richtung läuft. Und 62 Pro-
zent fi nden, dass die Gesundheits-
politik zu wenig auf die Meinung 
der Ärzte hört.

Das sind nur zwei Hauptergeb-
nisse einer im Auftrag der Wiener 
Ärztekammer Ende Dezember 2016 
durchgeführten Umfrage des Mei-
nungsforschungsunternehmens 
Peter Hajek Public Opinion Strate-
gies. Insgesamt wurden 1.000 Öster-
reicher telefonisch und online be-
fragt.

„Es sind deutliche Ergebnisse, 
die der Politik einen klaren Neu-
jahrsvorsatz vorgeben: Endlich auf 
Arzt und Patient zu hören“, fasst Dr. 
Johannes Steinhart, Obmann der 
Kurie niedergelassene Ärzte und Vi-
zepräsident der Ärztekammer für 
Wien, die Resultate aus seiner Sicht 
zusammen.

Die Pläne der Gesundheitspoli-
tiker für 2017 werden von der Be-
völkerung mit großer Mehrheit ab-
gelehnt: Dass Regierung, Bundes-
länder und Krankenkassen in der 
Frage, wo und wann Ordinationen 
oder Versorgungszentren aufge-
sperrt werden sollten, künftig ohne 
Mitspracherecht der Ärztevertreter 

entscheiden, sehen 73 Prozent der 
Österreicher als nicht gerechtfertigt 
an. Gegen die Regierungspläne, Ärz-
tezentren in Zukunft auch von Un-
ternehmern führen zu lassen, sind 
71 Prozent.

„Drei von vier Österreichern 
stehen diesen Vorhaben kritisch 
gegenüber. Auch wenn vielen Be-
fragten die Details noch nicht be-
kannt sind, ist es doch ein klares 

Misstrauensvotum“, unterstreicht 
Peter Hajek von Public Opinion 
Strategies. 

Fehlende Finanzierung 
Das bestätigt auch Dr. Steinhart: 

„Die Umfrageergebnisse zeigen 
ganz klar, wie fundamental die Poli-
tik im Vorjahr an der Bevölkerung 
vorbei regiert hat. Die Regierung hat 
die Wünsche der Patienten erfolg-
reich ignoriert und offensichtlich 
daran vorbei agiert.“

Besonders deutlich wird die 
Stimmung der Bevölkerung beim 
Thema Finanzierung: 80 Prozent 
sind sich sicher, dass aufgrund des 
Bevölkerungswachstums, der Alte-
rung der Gesellschaft und des medi-
zinischen Fortschritts mehr fi nanzi-
elle Mittel nötig sein werden, wäh-
rend nur 14 Prozent glauben, dass 
dies nicht der Fall ist. 49 Prozent, 
also jeder zweite Befragte, ist gegen 
die von der Bundesregierung ge-
plante Begrenzung der Gesund-
heitsausgaben.

Vertrauen haben die Österrei-
cher dabei vor allem in eine Insti-
tution: die Ärztekammer. Wäh -
rend nur 18 Prozent dem Gesund-
heitsministerium vertrauen, legen 
35 Prozent in Fragen der Finanzie-
rung des Gesundheitssystems ihr 
Vertrauen in die ärztliche Standes-
vertretung. „Hier genießt die Ärzte-
kammer ein deutlich stärkeres Ver-
trauen als das Gesundheitsministe-
rium im Verhältnis zwei zu eins“, er-
klärt Hajek.

Für die Ärztekammer sind die 
Umfrageergebnisse ein klarer Auf-
trag, sich auch 2017 gegen das Ka-
puttsparen des Gesundheitssystems 
aufzulehnen und für eine moderne 
Gesundheitsversorgung einzutre-
ten. DT

Quelle: 
Ärztekammer für Wien

Ungesund, falsch kalkuliert und oft sinnlos
Jeder zweite Österreicher fi ndet, dass das Gesundheitssystem in die falsche Richtung läuft.

WIEN – „Volle Unterstützung“ ver-
spricht die Ärztekammer beim Be-
mühen der Wirtschaftskammer, sich 
für die Übersiedelung der European 
Medicines Agency (EMA) von 
London nach Wien starkzumachen. 
Der Ärztekammerpräsident o. Univ.- 
Prof. Dr. med. Thomas Szekeres 
sieht darin große Chancen für Wien: 
„Die Politik auf Stadt- und Bundes-
ebene hat damit die Möglichkeit, die 
Bedeutung der traditionellen medi-
zinischen Wiener Schule internatio-
nal neu aufl eben zu lassen.“

Laut Prof. Szekeres gäbe es so-
wieso zu wenige attraktive Arbeits-
plätze in Österreich aufgrund der 
derzeitig sowohl politischen als auch 
gesellschaftlichen Fehlentwicklun-
gen. Prof. Szekeres: „Ärztinnen und 
Ärzte sowie Forscher laufen uns in 
Österreich aufgrund vieler hausge-
machter Probleme davon.“ Die An-
siedelung einer EU-Institution vom 

Format der EMA sei nun eine „ein-
malige Chance“, dem entgegenzu-
steuern.

Grund für die Umsiedelung der 
EMA ist der bevorstehende EU-Aus-

tritt Großbritanniens. Die Agentur 
ist zuständig für die Zulassung und 
Überwachung von Arzneimitteln in-
nerhalb der Europäischen Union 
und beschäftigt derzeit etwa 890 
Mitarbeiter. Eine Ansiedelung der 
Agentur würde laut Wirtschafts-
kammer in etwa 133 Millionen Euro 
an zusätzlicher jährlicher Wert-
schöpfung bringen.

Wien sei „geradezu prädesti-
niert“ für die Zentrale einer solchen 
EU-Institution. „Wien ist sowohl 
mit seiner tief greifenden medizini-
schen Vergangenheit als auch mit 
dem Wiener AKH und weiteren For-
schungszentren der wohl bestmögli-
che Standort für die EMA“, betont 
Prof. Szekeres und hofft, dass die 
Politik „die sich dargebotene Chance 
ergreift und ernsthaft versucht, die 
EMA nach Wien zu bringen“. DT

Quelle: Ärztekammer für Wien

„Brexit“ mit (positiven) Folgen für Österreich
Ärztekammer unterstützt Ansiedelung der European Medicines Agency in Wien.

Prof. Dr. med. Thomas Szekeres (Foto-
credit: Ärztekammer für Wien/Stefan 
Seelig)

© Luiscar74/Shutterstock.com
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Editorische Notiz 
(Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen 
der Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung 
der männlichen und weiblichen Bezeichnungen 
verzichtet wurde. Selbstverständlich beziehen 
sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und 
Frauen.

Die Redaktion
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WIEN – Die Betriebskrankenkasse 
Austria Tabak ist per 31. Dezember 
2016 aufgelöst worden. Nach 
127 Jahren sah sich die BKK auf-
grund eines rückgängigen Versicher-
tenstandes und einer ungünstigen 
Entwicklung der Versichertenstruk-
tur nicht mehr in der Lage, 
das Tagesgeschäft aufrechtzuerhal-
ten. Die Versicherten wurden des-
halb im neuen Jahr an die jeweils 
örtlich zuständigen Gebietskran-

kenkassen übertragen. Alle Abrech-
nungen, die nach dem 27. Jänner 
2017 eingehen, werden somit an die 
Rechtsnachfolger weitergeleitet, was 
zu Verzögerungen im Zahlungsver-
kehr führen kann.

Mit der Aufl ösung der BKK AT 
existieren in Österreich noch fünf 
Betriebskrankenkassen  insgesamt. 
DT

Quelle: Bundeskanzleramt

BKK Austria Tabak aufgelöst
Seit dem 1. Jänner 2017 Übertragung der Versicherten an GKK.

WIEN – Der ÖGI-Fonds 
fördert auch heuer wieder 
Einzelprojekte auf dem Gebiet 
der implantologischen For-
schung. Die Mittel des ÖGI-
Fonds werden zur (Teil-)Fi-
nanzierung von Forschungs-
projekten mit Schwerpunkt 
Implantologie bereitgestellt. 
Es werden wissenschaftliche 
Arbeiten hoher Qualität von 
(Jung-)Wissenschaftern auf 
internationalem Niveau nach einem 
internationalen  Peer-Review-Ver-
fahren gefördert.

Die Antragsstellung erfolgt aus-
nahmslos in Englisch via Mail (oegi@
medacad.org). Einsendeschluss ist 
der 30. September 2017. Es werden 
ausschließlich Anträge in Evidenz ge-
nommen, die rechtzeitig, vollständig 

und ordnungsgemäß eingereicht 
werden.

Die besten Arbeiten werden 
einem anonymisierten internationa-
len Peer-Review-Prozess aus dem 
Kreis internationaler Gutachter un-
terzogen. Aufgrund dieser Gutach-
ten wird die Preisvergabe durchge-
führt.

Alle Bewerber verpfl ichten 
sich, ausgezahlte Geldmittel 
nachweislich zweckgewidmet 
zu verwenden und dies schrift-
lich spätestens zwölf Monate 
nach Auszahlung nachzuwei-
sen. Sollte dieser Nachweis 
nicht innert einer Nachfrist 
von vier Wochen nach Frist-
ablauf erfolgen, behält sich der 
Vorstand vor, die Gelder zu-
rückzufordern. Es besteht kein 

Rechtsanspruch auf die Auszahlung 
von Förderungsmitteln.

Die Höhe der Einmalförderung 
ist mit maximal 4.000 Euro festge-
setzt.

Weitere Informationen zur Teil-
nahme unter www.oegi.org. DT

Quelle: ÖGI

Ausschreibung zum ÖGI-Fonds
Wissenschaftliche Arbeiten mit Schwerpunkt Implantologie gefördert.

WIEN – Das Zugangsportal der 
Elektronischen  Gesundheitsakte 
(ELGA), welches allen Menschen, 
die im österreichischen Gesund-
heitssystem versorgt werden sowie 
deren Ärzten, Spitälern, Pfl egeein-
richtungen und Apotheken zur Ver-
fügung steht, wurde Ende 2016 
einem Relaunch unterzogen. Damit 
wurde das Informationssystem, das 
den Zugang zu Gesundheitsdaten 
erleichtert, auf den neusten Stand 
der Technik gebracht und die Be-
nutzerfreundlich-
keit weiter verbes-
sert. Zudem ist ge-
plant, 2017 wei-
tere  Funktionen 
in das ELGA-Zu-
gangsportal zu in-
tegrieren, u. a. der 
ELGA-Login „in 
Vertretung“  für 
Eltern minderjähriger Kinder.

Des Weiteren nahm im Juli 2016 
der dezentrale Standort der ELGA 
Ombudsstelle in Kärnten den Be-
trieb auf. Im Dezember 2016 starte-
ten die Standorte in Salzburg, Tirol 
und Oberösterreich. Die verbleiben-
den geplanten Standorte in Nieder-
österreich, Vorarlberg und dem Bur-

genland – die Standorte in Wien und 
der Steiermark bestehen bereits seit 
2015 – werden 2017 den Betrieb auf-
nehmen. Zu diesem Zeitpunkt wird 
die ELGA Ombudsstelle voll ausge-
baut und mit dezentralen Standor-
ten in allen Bundesländern vertreten 
sein. Das gewährleistet einen nieder-
schwelligen Zugang der ELGA-Teil-
nehmer zu Beratung, Information 
und Unterstützung rund um das 
Thema ELGA. Zeitgleich mit der In-
betriebnahme der Standorte der 

ELGA Ombudsstelle erfolgt das 
ELGA Go Live für die öffentlichen 
Krankenanstalten im jeweiligen 
Bundesland.

Zudem konnten 2016 weitere 
Krankenanstalten, Ambulatorien 
sowie Reha- und Pfl egeeinrichtun-
gen in Wien, der Steiermark und 
Kärnten sowie in Tirol, Nieder-

österreich, Oberösterreich, Salzburg 
und dem Burgenland erfolgreich 
mit der Verwendung von ELGA be-
ginnen.

Der weitere Rollout von ELGA 
in ganz Österreich, insbesondere im 
niedergelassenen Bereich, erfolgt 
dann sukzessive im Jahr 2017.

Errichtung von 
ELGA-Nutzeranwendungen 

Die e-Medikation ist eine 
der  wichtigsten  Anwendungen, 

die die ELGA-Infra-
struktur nutzt. Von 
ihr werden neben 
einer  deutlichen 
Verbesserung der 
Patientensicherheit 
auch spürbare öko-
nomische  Effekte 
erwartet.  Im  Mai 
2016  startete  im 

Bezirk Deutschlandsberg (Steier-
mark) ein Probebetrieb, der Ende 
2016 abgeschlossen wurde. Die dabei 
gewonnenen Erfahrungen und Er-
kenntnisse fl ießen in den weiteren 
Rollout der e-Medikation mit ein, 
um diesen zu optimieren. DT

Quelle: BMGF

Auf- und Ausbau der ELGA-Infrastruktur
Bundesministerium für Gesundheit und Frauen 

plant weitere Onlinefunktionen und Standorterweiterungen für 2017.

Meine elektronische 
Gesundheitsakte.
Meine Entscheidung!

WIEN – Die Österreichische Zahn-
ärztekammer veröffentlicht auf ihrer 
Homepage die Bekanntgabe über 
den Grenzwert als Voraussetzung für 
den schriftlichen Heil- und Kosten-
plan auf Basis des Jahres 2015 – 
Grenzwertverordnung (GWV-2016). 
Die Verordnung im Wortlaut: 

Auf Grund des § 18 Abs. 4 Zahn-
ärztegesetz (ZÄG), BGBl. I Nr. 126/
2005, zuletzt geändert durch das 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 8/2016, in 
Verbindung mit § 19 Abs. 2 Z 7 Zahn-
ärztekammergesetz (ZÄKG), BGBl I 
Nr. 154/2005, zuletzt geändert durch 
das Bundesgesetz BGBl. I Nr. 8/2016, 

hat  der  Bundesausschuss  der 
Österreichischen Zahnärztekammer 
gemäß § 26 Abs. 1 Z 1 ZÄKG am 
25.11.2016 folgende Grenzwertver-
ordnung (GWV-2016) beschlossen: 

§ 1. Die wesentlichen Kosten im 
Sinne des § 18 Abs. 3 Z 1 ZÄG betra-
gen unter Zugrundelegung der von 
der Statistik Austria gemäß volks-
wirtschaftlicher Gesamtrechnungen 
laut ESVG 2010 für das Jahr 2015 er-

mittelten Nettolöhne und -gehälter, 
nominell, monatlich je Arbeitneh-
mer/-nehmerin � 1.680,–. 

§ 2. Diese Verordnung ist auf der 
Homepage der Österreichischen 
Zahnärztekammer zu veröffentli-
chen und tritt mit Ablauf des Tages 
der Kundmachung im Internet in 
Kraft. DT

Quelle: ÖZÄK

Grenzwert für Heil- und Kostenplan
ÖZÄK veröffentlicht die ab sofort gültige Verordnung.

WIEN – Die Landeszahnärztekam-
mern in Österreich bieten alternativ 
zu rechtlichem Beistand Problem-
lösung durch die zahnärztlichen 
Schlichtungsstellen an. Wie MR 
DDr. Claudius Ratschew, Presse-
referent der ÖZÄK, in einem Leser-
brief an die Kronen Zeitung riet, 
diene die Schlichtungsstelle einer 
außergerichtlichen Einigung in 
Streitfällen zwischen Zahnarzt und 
Patient. Anlass für diesen Hinweis 
hatte ein zuvor erschienener Artikel 
in besagter Zeitung gegeben. Darin 
wurde berichtet, wie eine Patientin 
über einen vermeintlich fehlerhaft 

gezogenen Zahn Klage erhoben 
hatte.

DDr. Ratschew empfi ehlt hier-
aufhin, zuerst einen „Weg der 
Schlichtung“ einzuschlagen. Die 
Leistungen der Stellen seien kosten-
los für beide Parteien und erfordern 
auch keinen rechtlichen Beistand. 
Dadurch könne zermürbenden Ge-
richtsverfahren und Anwaltskosten 
entgangen werden. Sollte eine 
Schlichtung zu keiner Einigung 
führen, stehe den Streitparteien 
selbstverständlich weiterhin der 
Rechtsweg offen. DT

Quelle: ÖZÄK

Schlichtungsstellen sind 
die bessere Wahl

ÖZÄK empfi ehlt außergerichtliche Streitfallbeseitigung.

© Stas Walenga/Shutterstock.com
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Patientenzufriedenheit auf höchstem
Niveau dank MDI von condent.
Mit einer von MDI Mini-Dental-Implantaten gestützten Prothese können Sie Ihren Patienten
eine klinisch bewährte Lösung anbieten – vor allem jenen, die eine Behandlung bisher aus
Angst oder Kostengründen abgelehnt haben! Die Implantate werden minimalinvasiv
eingebracht und sind in der Regel sofort belastbar.

• Minimalinvasive Vorgehensweise und vergleichsweise simples Protokoll
• Ideale Ergänzung des implantologischen Behandlungsspektrums
• Millionenfach bewährtes System mit FDA-Zertifizierung für Langzeiteinsatz
• Hohe Wirtschaftlichkeit für die Zahnarztpraxis
• Flächendeckendes Vertriebsnetz und Unterstützung in der Praxis

Bestellen Sie jetzt Ihr kostenloses Informationspaket! Der kompetente  
Außendienststeht Ihnen bei Fragen gern in Ihrer Praxis zur Verfügung.

Profitieren Sie von aktuellen Studienergebnissen und dem umfangreichen  
Weiterbildungsprogramm.

MDI-Hotline: 0800 / 555 699

08.02.17 Hannover
15.02.17 Köln
18.02.17 Magdeburg
25.02.17 Hamburg
04.03.17 Dresden

Kurstermine:

Beachten Sie unser Weiterbildungsprogramm!

Minimalinvasive 
Prothesenstabilisierung

Besuchen Sie uns!

IDS Köln
21.03. - 25.03.2017

Halle 10.1
Stand J-064
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WIEN – Gesundheitskompetenz 
(Fähigkeit, gesundheitsbezogene In-
formationen zu fi nden, zu verstehen, 
zu bewerten und anzuwenden) ist 
eine wichtige Voraussetzung für das 
Wohlbefi nden. Personen mit besse-
rer Gesundheitskompetenz haben 
auch eine höhere Wahrscheinlich-
keit, länger und gesünder zu leben, 
als Personen mit geringeren Kennt-
nissen. Weil die Kompetenz der 
Österreicher laut der ersten euro -
pä ischen Studie zur Gesundheits-
kompetenz im Vergleich von acht 
EU-Staaten  unterdurchschnittlich 
ist, wurde dem Thema in der Ausar-
beitung der österreichischen Rah-
men-Gesundheitsziele ein eigenes 
Ziel – „Die Gesundheitskompetenz 
der Bevölkerung stärken“, gewidmet 
und in der Umsetzung priorisiert.

Zur Stärkung der Gesundheits-
kompetenz und zur Koordinierung 
von Umsetzungsmaßnahmen wurde 
2015 die Österreichische Plattform 
Gesundheitskompetenz (ÖPGK) ge-

gründet. Den Vorsitz der ÖPGK 
hat das BMGF inne, die Koordina-
tionsstelle der Plattform ist bei 
der Gesundheit Österreich GmbH/
Geschäftsbereich Fonds Gesundes 
Österreich angesiedelt.

Die zentralen Aufgaben 
der ÖPGK:
1.  Unterstützung der langfristigen 

Entwicklung und Etablierung der 
Gesundheitskompetenz in Öster-
reich.

2.  Förderung von Vernetzung, Zu-
sammenarbeit, Erfahrungsaus-
tausch und gemeinsamem Lernen.

3.  Ermöglichen und Abstimmen von 
Maßnahmen zwischen Politik- 
und Gesellschaftsbereichen.

4.  Entwickeln eines gemeinsamen 
Verständnisses, Verbreiten von 
Wissen, Ermöglichen von Innova-
tion.

5.  Aufbau von Monitoring und Be-
richterstattung, Entwicklung von 
Transparenz und Qualität.

Die Ziele der Plattform werden 
u. a. über Jahresschwerpunkte umge-
setzt. Der für 2016/17 gewählte 

Schwerpunkt ist das Thema Kom-
munikation, das auch im Zentrum 
der zweiten Jahreskonferenz der 

ÖPGK stand, die am 13. Okto-
ber 2016 mit ca. 300 Teilneh-
mern sehr erfolgreich in Wien 
stattfand.

Organisationen, die Maß-
nahmen im Bereich Gesund-
heitskompetenz – vorzugsweise 
zum Jahresschwerpunkt Verbes-
serung der Kommunikations-
qualität – durchführen, können 
Mitglied der ÖPGK werden und 
deren Weiterentwicklung auf 
diesem Weg mitgestalten. Am 
12. Oktober 2016 fand erstmals 
eine Wahl von Mitgliedsorgani-
sationen in das Kernteam (ko-
ordinierendes Gremium) der 
ÖPGK statt. Informationen zur 
ÖPGK und zur Mitgliedschaft 
sind online unter www.fgoe.org/
plattform-gesundheitskompetenz 
verfügbar. DT

Quelle: Bundesministerium für Ge-
sundheit und Frauen

Gesundheitskompetenz soll gefördert werden
Jahresschwerpunkt der ÖGPK ist die Verbesserung der Kommunikationsqualität.

© Panchenko Vladimir/Shutterstock.com

WIEN – Die Häufi gkeit von Diabetes 
mellitus ist in allen Ländern der Welt 
im Zunehmen begriffen. Dies bedeu-
tet eine enorme Belastung der Ge-
sundheitssysteme. Österreich plant 
daher die Entwicklung einer Diabe-
tes-Strategie (ÖDIS). Die ÖGP war 
vom Bundesministerium für Ge-
sundheit und Frauen eingeladen 
worden, an dieser mitzuwirken. 

Entscheidungsträger, Experten 
und Vertreter von Bund, Bundeslän-
dern, SV-Trägern, Fachgesellschaf-
ten, Selbsthilfegruppen, Interessen-
vertretungen und Berufsverbänden 
bearbeiteten fünf Wirkungsziele. Dr. 
Corinna Bruckmann, als Vertreterin 
der ÖGP, nahm seit Anfang des Jah-
res an den Sitzungen der Gruppe „In-
tegrierte Versorgung“ teil. Es soll ei-
nerseits die bedarfsgerechte Inte-
grierte Versorgung – von der Präven-
tion, Diagnostik, Therapie inklusive 
Gesundheitsförderung bis hin zur 
Langzeitversorgung und -betreuung 
– für an Diabetes erkrankte Men-
schen sichergestellt werden. Ande-
rerseits soll die notwendige Auf-
merksamkeit für Diabetes in allen 
Gesundheitsberufen geschaffen wer-

den, um Menschen mit erhöhtem Er-
krankungsrisiko bestmöglich identi-
fi zieren zu können.

Gerade zwischen Parodontitis, 
die ja sehr häufi g vorkommt, und 
Diabetes bestehen seit Langem be-
kannte bidirektionale Zusammen-
hänge. Im Rahmen einer Integrier-
ten Versorgung könnten daher auch 
Zahnärzte eine Rolle spielen. Wie 

diese aussehen kann, muss erst defi -
niert werden, es wurde jedenfalls im 
Schlussprotokoll auch der Besuch 
im zahnärztlichen Setting festgehal-
ten. An 249 Einrichtungen erging 
die Einladung, dazu Stellung zu 
nehmen, die 558 Stellungnahmen 
von 62 Einrichtungen wurden noch-
mals begutachtet und ggf. eingear-
beitet.

In den nächsten Schritten erfolgt 
nach einem internationalen Exper-
ten-Feedback im Dezember die Fi-
nalisierung der ÖDIS durch das 
Bundesministerium für Gesundheit 
und Frauen. Voraussichtlich im 
März fi ndet die Abschlussveranstal-
tung statt. DT

Quelle: ÖGP

ÖGP wirkt an 
Diabetes-Strategie mit

Über die Rolle der Zahnärzte 
in der „Integrierten Versorgung“ wird diskutiert.

© Syda Productions/Shutterstock.com

SCHAAN – Der neue Zahnarzt-Blog 
von Ivoclar Vivadent bietet eine le-
bendige Plattform mit spannenden, 
hilfreichen Informationen zu The-
men, die Zahnärzte bei ihrer Arbeit 
beschäftigen.

Im Mittelpunkt des Blogs steht 
der konkrete Nutzen für die Leser – 
sowohl für die tägliche 
Arbeit als auch für 
grundsätzliche  Fragen, 
zum Beispiel nach einer 
guten  Praxisstrategie. 
Spannend auf-
bereitet  und 
mit großer the-
matischer Viel-
falt werden die 
Beiträge  wö-
chentlich  er-
gänzt. 

Die bereitgestellten 
Informationen,  Tipps 
und Tricks decken fol-
gende Bereiche ab:
–  Praxismanagement 

und -strategie

–  Branchentrends (z. B. digitale 
Zahnmedizin)

–  konkrete Anwender fragen 
–  Informationen zu neuen Produk-

ten.

Eine praktische Suchfunktion 
erleichtert die Suche nach bestimm-

ten Stichworten, wie beispielsweise 
Ästhetik oder Effi zienz. Überdies 
werden viele Blogbeiträge durch 
Informationsangebote ergänzt (z. B. 
Downloads von wissenschaftlichen 
Publikationen oder anschaulichen 
Anwender videos). Der Blog ist in 
fünf Sprachen (Englisch, Deutsch, 

Französisch, Italienisch, 
Spanisch) online.

Interaktiv 
informieren

Kommentare und 
Anregungen zu den ein-
zelnen  Beiträgen sind 
gern gesehen. Außerdem 
können Inte ressierte auf 
der Website den kosten-
losen Blog-Newsletter 
abonnieren. Damit sind 
sie stets informiert, so-
bald ein neuer Beitrag 
verfügbar ist. DT

Quelle: 
Ivoclar Vivadent

Internetpublikation mit Tipps für die Praxis
Neuer Blog von Ivoclar Vivadent bietet spannende Informationen für Zahnärzte.

blog.ivoclarvivadent.com/dentist/de – Der Blog von Ivoclar Vivadent 
bietet Tipps, Tricks und Informationen für Anwender.

Link zum Zahnarzt-Blog 
von Ivoclar Vivadent

KÖLN – Begleitend zur 37. Interna-
tionalen Dental-Schau in Köln in-
formiert der tägliche Newsletter 
über das Messegeschehen und 
-highlights.

Während der Kölner Messe er-
halten alle Empfänger der bekann-
ten ZWP online-Newsletter täglich 
einen Newsletter, der aktuell über 
das Messegeschehen, die Messe-
highlights und wissenswerte Neuig-
keiten informiert. Bestandteil des 
Newsletters sind neben Text- und 
Video-Beiträgen sowie Bildergale-
rien und Events in Köln auch die ak-
tuellen Tagesausgaben der interna-

tionalen Messezeitung today in der 
E-Paper-Version bequem zum On-
line-Lesen. 

Ob PC, Tablet oder Smartphone 
– die wichtigsten News des 
Tages und das, was morgen passiert 

– mit www.zwp-on-
line.info ist man je-
derzeit up to date. DT

Quelle: ZWP online

Täglicher Newsletter zur IDS: Jetzt anmelden
Aktuelles News-Update zur Internationalen Dental-Schau in Köln.

Anmeldung zum 
täglichen Newsletter
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Helfen Sie Ihren Patienten, 
Schmerzempfi ndlichkeit zu lindern!

elmex® SENSITIVE PROFESSIONAL™
System

elmex® SENSITIVE PROFESSIONAL™
REPAIR & PREVENT

Klinisch bestätigt: sofortige1 & langanhaltende
Schmerzlinderung nach nur einer Anwendung

94% bzw. 92% der Patienten können nach der
Anwendung der elmex® SENSITIVE PROFESSIONAL™
Zahnpasta wieder Eiscreme bzw. kalte Getränke
genießen2









Sofortwirkung1 durch
einzigartige PRO-ARGIN®

Technologie

 

 

VORHER
Offene Dentintubuli führen
zu Schmerzempfi ndlichkeit

NACHHER
Verschluss der Tubuli mit elmex® 
SENSITIVE PROFESSIONAL™
für sofortige1 Schmerzlinderung

in vitro SEM

* ist die Marke elmex®. Quelle: Umfrage unter Zahnärzten zu der meist empfohlenen Marke für Zahnpfl egeprodukte (n=150). 2015.
1 elmex® SENSITIVE PROFESSIONAL™ Zahnpasta: Für sofortige Schmerzlinderung Zahnpasta mit der Fingerspitze auf den empfi ndlichen Zahn auftragen und 1 Minute sanft einmassieren. Zur anhaltenden 
Zahnbürste. elmex® SENSITIVE PROFESSIONAL™ ist zur täglichen Mundhygiene geeignet.
2 Quelle: Patient Experience Study, EU 2015, IPSOS (n=556). Bei der Studie wurde ein Testprodukt mit identischer Formel genutzt.
3 verglichen mit einer herkömmlichen Fluorid-Zahnpasta. Published at EuroPerio 2015 by Lai et al. J Clin Periodontol 42 S17 (2015), P0748. Published at EuroPerio 2015 by Garcia-Godoy et al. J Clin Peridontol 
42 S17 (2015), P0779
Folgende wissenschaftliche Publikationen bestätigen die Wirksamkeit von elmex® SENSITIVE PROFESSIONALTM: (1) Li Y Innovations for combating dentin hypersensitivity: current state of the art. Compend 
Contin Educ Dent 33 (2012). (2) Hamlin et al. Comparative effi cacy of two treatment regimens combining in-offi ce and at-home programs for dentin hypersensitivity relief: A 24-week clinical study. Am J Dent 
25 (2012). (3) Schiff et al. Clinical evaluation of the effi cacy of an in-offi ce desensitizing paste containing 8% arginine and calcium carbonate in providing instant and lasting relief of dentin hypersensitivity. Am J 
Dent 22 (2009). (4) Nathoo et al. Comparing the effi cacy in providing instant relief of dentin hypersensitivity of a new toothpaste containing 8% arginine, calcium carbonate, and 1450 ppm fl uoride relative to a 
benchmark desensitizing toothpaste containing 2% potassium ion and 1450 ppm fl uoride, and to a control toothpaste with 1450 ppm fl uoride: a three-day clinical study in New Jersey, USA. J Clin Dent 20 (2009).

Jetzt neu: Zink hilft, Zahnfl eischrückgang
vorzubeugen – eine der Hauptursachen von
Schmerzempfi ndlichkeit

Gingivitis wird um 26% und die Neubildung von
Zahnstein um 22% reduziert3

Klinisch bestätigt: sofortige1 & langanhaltende

in vitro SEM

NEUNEU

*

GmbH
Für Fragen: Tel.: 05354-5300-0, www.elmex.at, Gebro Pharma GmbH, 6391 Fieberbrunn, Österreich
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WIEN – Die Wiener Internationale 
Dentalausstellung, WID 2017, öffnet 
in wenigen Monaten ihre Pforten und 
hat mittlerweile über einhundert 
Aussteller registriert, die bereits vier 
Fünftel der Ausstellungsfläche bele-
gen. Knapp nach der IDS ist das Inte-
resse der Besucher an Neuigkeiten, 
innovativen Produkten und Dienst-
leistungen immer besonders groß. Da 
traditionell nur rund sieben Prozent 
der in Österreich tätigen Zahnmedi-
ziner und -techniker die IDS in Köln 
besuchen, informiert sich Österreichs 
Dentalbranche mit besonderem Inte-
resse auf der WID in Wien. 

WID-Forum
In den letzten Jahren hat das 

„WID-Forum“, ein kongressähnli-

ches Vortragsprogramm für Zahn-
mediziner, einen ganz besonderen 
Stellenwert bekommen. Die Vor-
träge fokussieren auf innovative 
Methoden, ästhetische Zahn-, Mund- 

und Kieferheilkunde und werden bei 
der Österreichischen Zahnärzte-
kammer zur Approbation einge-
reicht. Ausstellern bietet die WID 
die Möglichkeit, Vorträge für das 

Forum einzureichen. Die Abhaltung 
eines Vortrags ist kostenlos und 
wird nach Sichtung durch das Fach-
komitee im Programm berücksich-
tigt. 

Zahntechnik
Ein weiteres Vortragsprogramm 

bietet die „Plattform Zahntechnik“, 
die eine umfassende Betrachtung 
des Themas Digital Workflow anbie-
tet. Die Teilnahme an der „Plattform 
Zahntechnik“ ist wie jene am „WID- 
Forum“ kostenfrei. Die Vortragen-
den und deren Themen werden auf 
der Website der WID – www.wid.
dental – ab Februar publiziert. 

Die WID 2017 wird so zu einem 
Feuerwerk an Information über neue 
Produkte, Materialien und Dienst-
leistungen, abgerundet durch ein in-
teressantes Vortragsprogramm. 

Weitere Auskünfte und Details 
erhalten Sie auf www.wid.dental. DT

Quelle:  
admicos. Congress Incentive GmbH

Die Besucher der WID werden Augen und nicht nur Zähne machen …
Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren – bereits vier Fünftel der Ausstellungsfläche sind belegt.

KONSTANZ – Am ersten Mai-
wochenende 2017 findet auf dem Ge-
lände des Klinikums Konstanz unter 
der Themenstellung „Keramik-
implantate – eine Standortbestim-
mung“ die 3. Jahrestagung der Inter-
nationalen Gesellschaft für metall-
freie Implantologie e.V. (ISMI) statt. 
Internationale Referenten und Teil-
nehmer werden an beiden Kongress-
tagen praktische Erfahrungen und 
aktuelle Trends beim Einsatz von 
Keramikimplantaten diskutieren.

Auch mit ihrer dritten Jahres-
tagung möchte die im Januar 2014 in 
Konstanz gegründete ISMI – Inter-
national Society of Metal Free Im-
plantology erneut Zeichen auf einem 
besonders innovativen Feld der Im-
plantologie setzen. Nach einer ge-
lungenen Auftaktveranstaltung in 
2015 und dem erfolgreichen inter-
nationalen Jahreskongress in Berlin 
2016 lädt die ISMI jetzt zu ihrer drit-
ten Jahrestagung nach Konstanz ein. 

Zum Referententeam des ISMI-Kon-
gresses werden erneut Experten aus 
dem In- und Ausland gehören. Die 
zweitägige Veranstaltung beginnt 
am Freitagvormittag zunächst mit 
Pre-Congress Symposien und wird 
dann am Nachmittag mit mehreren 
Live-Operationen sowie Seminaren, 
u. a. zu den Themen Implantatchi-
rurgie und Biologische Zahnheil-
kunde, fortgesetzt. Höhepunkt des 
ersten Kongresstages wird dann die 
ISMI White Night in der Villa Bar-

leben, wo die Teilnehmer in cooler 
Atmosphäre mit kulinarischen Spe-
zialitäten den Tag ausklingen lassen 
können. Der Samstag steht dann 
ganz im Zeichen der wissenschaftli-
chen Vorträge. Die Themenpalette 
wird hier erneut nahezu alle Berei-
che der metallfreien Implantologie 
umfassen.

Die Internationale Gesellschaft 
für metallfreie Implantologie e.V. 
(ISMI) wurde mit dem Ziel ins 
Leben gerufen, die metallfreie Im-

plantologie als eine innovative und 
besonders zukunftsweisende Rich-
tung innerhalb der Implantologie zu 
fördern. In diesem Kontext unter-
stützt die ISMI ihre Mitglieder mit 
Fortbildungsangeboten sowie regel-
mäßigen Fach- und Marktinfor-
mationen. Darüber hinaus setzt sich 
die ISMI in ihrer Öffentlichkeitsar-
beit, d. h. in den Fachkreisen sowie in 
der Patientenkommunikation, für 
eine umfassende Etablierung metall-
freier implantologischer Behand-
lungskonzepte ein. DT

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig
Deutschland
Tel.: +49 341 48474-308
Fax: +49 341 48474-290 
event@oemus-media.de 
www.oemus.com 
www.ismi-meeting.com

Keramikimplantate – eine Standortbestimmung
Am 5. und 6. Mai 2017 lädt die ISMI zu ihrer dritten Jahrestagung nach Konstanz ein.
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Metallfreie Implantologie –  
Eine Standortbestimmung

3rd Annual Meeting of

am 5. und 6. Mai 2017
in Konstanz – hedicke´s Terracotta

Anmeldung 
und Programm

WIEN – Vom 31. März bis zum  
1. April 2017 lädt der Dachverband 
Österreichischer Ärztinnen und Ärzte 
für Ganzheitsmedizin (DV) unter der 
Kongressleitung von Prof. Dr. Michael 
Frass, Wien, bereits zum vierten Mal 
zum Dachverband-Kongress in das 
Bundesministerium für Gesundheit 
nach Wien. Dieses Jahr steht die inte-
grative Onkologie im Mittelpunkt. 
Weitere  Programmschwerpunkte 
sind neben der ganzheitlichen Zahn-
heilkunde weitere komplementär-
medizinische Themengebiete.

Am frühen Freitagnachmittag be-
ginnt PD Dr. Rupert Bartsch, Wien, 
die Vortragsreihe mit einem Update 
aus der modernen Krebstherapie. Es 
folgen Beiträge unter anderem zur 
„Wissenschaftlichen Evidenz im Be-
reich integrativer Onkologie“ (DDr. 
Hedda Sützl-Klein) und zur „Psycho- 
Onkologie in der Personalisierten 
Krebsmedizin“ (Prof. Dr. Günther 

Gastl). Den Abschluss des ersten Kon-
gresstages macht DDr. Irmgard 
Simma. Sie liefert einen „Beitrag der 
ganzheitlichen Zahnmedizin in der 
Diagnostik und Therapie onkologi-
scher Patienten“. 

Vielversprechend sind auch die 
Themen am Samstag. Am Vormittag 
wird unter anderem Dr. Wolfgang  
Steflitsch über medizinische Aroma-
therapie in der Onkologie informie-
ren, Dr. Gerhard Hubmann den Stel-
lenwert der Mikroimmuntherapie 
näher beleuchten und Dr. Mario  
Mayrhoffer in Fallbeispielen die kli-
nische Relevanz der hoch dosierten 
Misteltherapie erläutern.

Die Vorträge am Nachmittag sind 
einem interessierten Publikum offen 
zugänglich. Der Kongress findet mit 
einer Podiumsdiskussion seinen Ab-
schluss.

Näheres zu Programm und An-
meldung: www.ganzheitsmed.at. DT

FLONHEIM – 2017 geht Champions- 
Implants in eine neue Fortbildungs-
runde: Im Champions® Future Cen-
ter in Flonheim können interessierte 
Zahnärzte sich in diesem Jahr um-
fassend mit dem minimalinvasiven 
Implantationsverfahren MIMI®-Flap-
less vertraut machen. 

In der 2-tägigen Freitag-Sams-
tag-Fortbildung vermittelt PD Dr. 
Armin Nedjat die Handhabung der 
Champions-Implantate sowie alle 
Handgriffe und Tricks des 
lappenlosen Implantations-
verfahrens MIMI®-Flapless. 
In gewohnt lockerer Atmo-
sphäre, aber fachlich fundiert 
können die Teilnehmer ihr 
Wissen über das Verfahren 
vertiefen und perfektionie-
ren. Das im vergangenen Jahr 
neu erbaute Future Center in 
Flonheim mit integrierter 
zahnärztlicher Praxis, zahn-

technischem Meisterlabor sowie For-
schungsabteilung bietet den perfekten 
Rahmen für zahnärztliche Fortbil-
dungen.

Im theoretischen Teil der Fortbil-
dung erläutert Dr. Nedjat das Verfah-
ren MIMI®-Flapless I & II. In den sich 
anschließenden Hands-on-Einheiten 
und Live-OPs kann das theoretisch 
Erlernte gleich praktisch angewendet 
werden. Dabei können die teilneh-
menden Zahnärzte eigene Patienten 

mitbringen und un-
ter Supervision von 
Dr. Nedjat selbst  
implantieren. Neben 
der Anwendung des 
MIMI®-Flapless-Ver-
fahrens erlernen die 
Teilnehmer u.a. das Setzen von Sofort-
implantaten inklusive dem Erzeugen 
von autologem Knochenersatzmate-
rial mit den Smart Grinder. Beim ge-
meinsamen Mittagessen und dem 
Champions-Club-Dinner am ersten 
Abend gibt es überdies viel Zeit für 
den kollegialen Austausch.

Interessierten Zahnärzten stehen 
in diesem Jahr insgesamt zwölf  
Termine zur Auswahl. Der nächste 
Kurs findet am 24. und 25. Februar 
statt. Kursteilnehmer erhalten jeweils 
20 Fortbildungspunkte. 

Weitere Informationen und  
Anmeldung gibt es unter www. 
championsimplants.com. DT

Integrative Onkologie
4. Dachverband-Kongress am 31.3. und 1.4.2017 in Wien.

Kursprogramm 2017

Goldstandard in der Implantologie: minimalinvasiv
Im neuen Fortbildungsjahr von Champions-Implants steht das MIMI®-Flapless-Verfahren im Vordergrund.
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sucht unverbrauchten, talentierten 
und sehr motivierten Zahnarzt für 
die weitere Entwicklung des Ordina
tionsbetriebes. Betriebswirtschaft
liche Kompetenz vorteilhaft. 

Derzeit: 
Anzahl Patienten: 20.000 

Anzahl Mitarbeiter: 19
Öffnungszeiten: 7–22 Uhr

Standort: A4400 Steyr/Oberösterreich

Wir erwarten: 
Keine Dampfplauderer

Kontakt: kanduth@gmail.com

PRIVATPRAXIS

ANZEIGE

LONDON – Bei fast jedem Menschen 
entwickelt sich im Laufe des Lebens 
mindestens ein Loch im Zahn. Wer es 
einmal so weit hat kommen lassen, 
dem kann nur noch mit künstlichen 
Füllungen geholfen werden. Forscher 
haben jetzt allerdings herausgefun-
den, dass sich ein bestimmtes Medika-
ment positiv auf die Bildung von 
Dentin im Zahn auswirkt.

Tideglusib heißt das Präparat, 
welches bereits als potenzielles Mittel 
gegen Demenz an Patienten klinisch 
getestet wurde. Ein Team von Wissen-
schaftern des Kings College London 
untersuchte Tideglusib im Zusam-

menhang mit Zahnregenerierung 
und konnte erstaunliche Ergebnisse 
erzielen, die nun in einer Ausgabe 
des Scientifi c Reports publiziert wur-
den. In einer Versuchsreihe mit Mäu-
sen wurden biologisch abbaubare 
Schwämme im besagten Mittel ge-
tränkt und in die Zahnlöcher einge-
setzt. Anschließend wurde das Loch 
mit einer schützenden Schicht über-
deckt. Nach sechs Wochen hatte sich 
der Schwamm komplett aufgelöst 
und das 0,13 mm große Loch voll-
ständig mit Dentin gefüllt. Vorange-
gangene Studien haben bereits ge-
zeigt, dass das Medikament die 

Stammzellen anregt und so die Bil-
dung von Dentin beschleunigt wird. 
Ob dieses Verfahren auch zur Regene-
ration größerer Löcher dient, wollen 
die Wissenschafter nun untersuchen. 
Aktuell wird das Vorgehen an Ratten-
zähnen getestet. Bei einem Erfolg sol-
len noch dieses Jahr Versuche an 
menschlichen Zähnen stattfi nden.

Die Vorbereitung des Zahnes auf 
ein solches Verfahren ist identisch zu 
der einer herkömmlichen Füllung. 
Patienten kommen also auch bei die-
ser Methode nicht um das Bohren 
herum. DT

Quelle: ZWP online

Alzheimer-Medikament verschließt Karieslöcher
Wissenschafter entdecken dentinbildende Eigenschaften von Tideglusib.

WASHINGTON, D. C. – Migräne 
kann die Lebensqualität erheblich 
beeinfl ussen. Um ein besseres Ver-
ständnis für die Ursachen zu erlan-
gen, haben Forscher an der Univer-
sity of California nach möglichen 
Auslösern gesucht. Dabei konnten 
bei Schmerzpatienten vermehrt 
Nitrat aufspaltende Bakterien im 
Mund gefunden werden. Veröffent-
licht wurden diese Ergebnisse jetzt in 
einem Journal der American Society 
for Microbiology.

Für die Studie wurden über 
170 Oralproben von sowohl gesun-
den Menschen als auch unter Mig-
räne leidenden Patienten entnom-
men. Dabei stellten die Wissenschaf-
ter fest, dass die Teilnehmer mit Mig-
räne erhöhte Werte solcher Bakterien 

im Mund aufwiesen, die Nitrate zu 
Stickoxiden im Blut umwandeln, wel-
che wiederum zu Kopfschmerzen 
führen. Bisher wurde angenommen, 
dass die Symptome hauptsächlich 
von nitratreicher Nahrung wie indus-
triell verarbeitetes Fleisch, Schoko-
lade oder Wein ausgelöst werden. Ob 
die Bakterien tatsächlich ein Auslöser 
oder möglicherweise nur eine Folge-
erscheinung der Kopfschmerzen 
sind, muss allerdings noch genauer 
untersucht werden. Im nächsten 

Schritt wollen die Forscher analysie-
ren, ob es einen Zusammenhang zwi-
schen diesen Nitrat aufspaltenden 
Bakterien und den verschiedenen 
Formen von Kopfschmerzen gibt. DT

Quelle: ZWP online

Orale Migräneauslöser
Forscher stellen erhöhten Bakterienwert 

im Mund von Migränepatienten fest.
NEW YORK CITY – Dass ungesunde 
Ernährung, mangelnde Mundhy-
giene, Rauchen oder Diabetes eine Pa-
rodontitis begünstigen, ist bereits seit 
Längerem bekannt. So auch, dass die 
Veranlagung, eine Parodontitis zu 
entwickeln, erblich ist. Forscher des 
Columbia University Medical Center 
haben jetzt jedoch in einer Studie he-
rausgefunden, welche Gene genau für 
eine spätere Entstehung der Paro-
dontitis ursächlich sind, auch wenn 
keine Risikofaktoren vorliegen.

Die Studie wurde kürzlich im 
Journal of Dental Research veröffent-
licht. Darin konnten die Forscher 

41 Master-Kontrollgene identifi zie-
ren, die für das Entstehen einer 
Paro dontitis wahrscheinlich verant-
wortlich sind, auch wenn keine Risi-
kofaktoren bestehen. Mit ihren Er-
gebnissen leisten die Wissenschafter 
einen wichtigen Beitrag zur Pro-
phylaxe von Parodontitis.

Um die betreffenden Gene zu 
identifi zieren, wurde die RNA aus 
gesundem und krankem Zahn-
fl eisch von 120 Parodontitispatien-
ten untersucht. Mithilfe eines Algo-
rithmus wurde die Wechselwirkung 
zwischen den einzelnen Genen be-
trachtet sowie mit einem weiteren 

Algorithmus Gene aufgespürt, die 
gesundes Gewebe zerstören und 
somit den Krankheitsprozess be-
günstigen.

Viele der gefundenen Gene sind 
in Immun- und Entzündungspro-
zesse involviert, wie klinische und 
labortechnische Beobachtungen be-
stätigt haben. Mithilfe der identifi -
zierten Master-Kontrollgene kön-
nen die Forscher jetzt Verbindungen 
testen, die die Wirkung der Gene 
unterbrechen und so Parodontitis 
an ihrer Quelle stoppen. DT

Quelle: ZWP online

Parodontitisgene identifi ziert
US-Wissenschafter spüren gewebezerstörende Gene auf.
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MONTRÉAL – Ob Zahnimplantate 
dauerhaft im Kiefer verbleiben kön-
nen, ist von verschiedenen Faktoren 
abhängig. Auch Medika-
mente, die regelmäßig ein-
genommen werden, haben 
Einfl uss auf die Verweil-
dauer von Implantaten. 
Wissenschafter rund um 
den Kanadier Dr. Faleh Ta-
mimi haben in ihren Stu-
dien nun speziell den Ein-
fl uss von Betablockern und 
Protonenpumpenhem-
mern untersucht.

Der Erfolg von Zahn-
implantaten ist hauptsächlich 
davon abhängig, wie gut sich der 
Kieferknochen und die Oberfl äche 
des Implantats mit einander verbin-
den. Einige Medi kamente beeinfl us-
sen dabei auch den Knochenmeta-
bolismus, wie die Heilung von Kno-
chenzellen, Reproduktion oder das 
Absterben – und tragen damit ent-
scheidend zum Erfolg von Implanta-
ten bei. 

Dass Betablocker sich positiv auf 
die Knochenbildung auswirken, ist 
bereits bekannt. In der Studie wurde 
jetzt vor allem die Wirkung des Hy-
pertonie-Medikaments auf die Er-
folgsaussichten von Zahnimplanta-
ten inspiziert. 728 Patienten mit 

1.499 Implantaten nahmen an 
der Untersuchung teil, wobei 142 Pa-
tienten (327 Implantate) Betablo-
cker einnahmen und 586 (1.172 Im-
plantate) nicht. Zur Anwendung 
kam ein statis tisches Verfahren, das 
den Zu sammenhang der blutdruck-
senkenden Medikamente und einem 
Implantatverlust auf sich anpas-
sende Störfaktoren überprüfte. Das 
Ergebnis: Nur bei 0,6 Prozent der Pa-
tienten, die Betablocker einnahmen, 
gingen Implantate verloren, wäh-
rend 4,1 Prozent der Implantatbe-
handlungen bei Patienten ohne Be-
tablocker erfolglos waren.

Die andere Studie rund um 
Dr. Tamimi untersuchte die Effekte 

von Protonenpumpenhemmern auf 
die Osseointegration von Zahn-
implantaten. Auch hier war bereits 
bekannt, dass sich die Medi kamente, 
die vor allem bei Sodbrennen ver-
schrieben werden, negativ auf den 
Knochenmetabolismus auswirken. 
Untersucht wurden 1.773 Patienten 
mit 799 Implantaten im Zeitraum 
von 2007 bis 2015, wobei 58 Pa-
tienten (133 Implantate) Protonen-
pumpenhemmer einnahmen und 
741 Patienten (1.640 Implantate) 
nicht. Dabei kam die gleiche statisti-
sche Analysemethode zur Anwen-
dung. Die Studie ergab, dass Pa-
tienten, die Medikamente gegen 
Sod brennen einnehmen, ein 6,8 Pro-
zent höheres Risiko hatten, Implan-
tate zu verlieren, als Patienten, die die 
Medikamente nicht nahmen. Hier 
lag das Verlustrisiko nur bei 3,2 Pro-
zent.

Beide Studien machen deutlich, 
dass bei Zahnimplantaten die Er-
folgsaussichten auch in Abhängig-
keit von einzunehmenden Medika-
menten betrachtet werden müssen, 
wobei diese nicht nur negative Aus-
wirkungen auf die Osseointegration 
haben, sondern auch der Behand-
lung zuträglich sein können. DT

Quelle: ZWP online

Einfl uss von Medikamenten auf 
die Verweildauer von Implantaten

Kanadische Forscher untersuchten Betablocker und Protonenpumpenhemmer.
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Kanadische Forscher untersuchten Betablocker und Protonenpumpenhemmer.
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Zahlen sind ein beliebtes Mittel, um 
Ergebnisse zu belegen. Sie sprechen 
eine klare Sprache und sorgen für 
Messbarkeit. Zum Beispiel, wenn es 
um die Kosten-Nutzen-Rechnung 
von Investitionen geht. Neben an-
spruchsvoller Medizintechnik oder 
stilvollem Mobiliar begreifen immer 
mehr Zahnärzte die eigenen Mitar-
beiter als lohnenswertes Ziel von In-
vestitionen.

Qualifikationen verbessern die 
Zukunftsfähigkeit der Praxis, verur-
sachen aber auch Kosten. Die Beson-
derheit: Im Gegensatz zum finanziel-
len Aufwand, der konkret bestimmt 
werden kann, lässt sich der Nutzen 
einer Fortbildungsmaßnahme für 
eine Zahnarztpraxis in der Regel nur 
auf der Grundlage von Schätzungen 
bewerten. Die Tatsache, dass sich der 
Effekt einer Fortbildung nicht sofort 
als Zahl zeigt, sollte Zahnärzte den-
noch nicht davon abhalten, die nöti-
gen Mittel bereitzustellen.

Schritt halten  
durch Fachwissen

Veraltete Röntgengeräte oder ab-
genutzte Stühle im Wartezimmer 
sind im Sinne eines zeitgemäßen Pra-
xismanagements nicht ideal. Eines ist 
jedoch sicher: Ein Team, das fachlich 
nicht „auf dem Laufenden“ ist, scha-
det der Praxis oft weitaus mehr. 

Die Ausgangssituation in der 
Dentalbranche verändert sich seit 
Jahrzehnten. Immer mehr Neugrün-
dungen von Praxen verschärfen ins-
besondere in städtischen Ballungs-
zentren die Konkurrenzsituation. 
Wer mit dieser Entwicklung nicht 
Schritt hält, bleibt auf der Strecke. 
Aus Sicht der Patienten sind zahn-
ärztliche Leistungen austauschbar, 
denn sie dürfen davon ausgehen, 
dass der Behandler einwandfrei ar-
beitet. Die Unterschiede nimmt der 
Praxisbesucher im Servicebereich 
wahr, der größtenteils in den Aufga-
benbereich der Mitarbeiter fällt. Wer 

nun denkt: „Ein wenig Freundlich-
keit kann doch nicht so schwer sein“, 
unterschätzt die Situation. Zuvor-
kommend und professionell zu blei-
ben, wenn es zu „Stoßzeiten“ turbu-
lent zugeht, erfordert Erfahrung und 

Fachwissen. Gerade jüngeren Ange-
stellten gibt eine Schulung Sicher-
heit. Sei es in Form eines Telefontrai-
nings, eines Kurses zur effektiven 
Terminplanung oder eines Seminars 
über den Umgang mit schwierigen 
Patienten.

Ein weiterer Aspekt liegt in der 
Veränderung des Aufgabenprofils 
von Zahnarzt und Team. Dokumen-
tation, Administration und Quali-
tätsmanagement prägen zuneh-
mend den Praxisalltag. Je besser die 
Mitarbeiter auf diesen Gebieten ge-
schult sind, desto eher sind sie eine 
echte Unterstützung für den Chef. 

Im Blickpunkt steht bei diesem 
Thema auch die fortschreitende Di-
gitalisierung der Praxen. Kurse, die 
das Potenzial der Praxissoftware im 
Rahmen der täglichen Abläufe ver-
mitteln, lohnen sich.

Motivationsfaktor  
Weiterbildung

Neben dem offenkundigen Nut-
zen, den der Zahnarzt aus kompe-
tentem Personal zieht, weisen Exper-
ten auf weitere Vorteile hin. Ermög-
licht der Chef seinen Mitarbeitern 
sich weiterzubilden, zeigt er Wert-
schätzung. Das Angebot, Fachthe-
men zu vertiefen, ist nicht in erster 
Linie als Maßnahme gegen Wissens-
lücken zu deuten – vielmehr traut 
der Zahnarzt seinen Mitarbeitern et-
was zu und ist bereit, aufgrund des 
neu Erlernten mehr Verantwortung 
zu übertragen. Für die anderen Mit-
arbeiter im Team ist dies gleichzeitig 
ein Signal für die Entwicklungsmög-
lichkeiten an ihrem Arbeitsplatz. Als 
Personalchef sollte der Zahnarzt die-
ses Motivationsmittel unbedingt 
einsetzen. Die personelle Lage in 
Praxen ist immer noch von hoher 
Fluktuation geprägt. Das liegt einer-
seits an der vergleichsweise schlech-
ten Bezahlung, hat jedoch auch da-
mit zu tun, dass Zahnmedizinische 
Fachangestellte überwiegend junge 
Frauen sind. Schwangerschaft ist ein 
häufiger Grund, warum der Zahn-
arzt Angestellte verliert. Umso wich-
tiger ist es für ihn, wertvolle und en-
gagierte Mitarbeiter durch kluge 
Personalführung langfristig an seine 
Praxis zu binden. Erhöht er die Ar-
beitszufriedenheit, steigen seine 
Chancen. Damit die motivierende 
Wirkung eintritt, obliegt es dem 
Chef, den geförderten Mitarbeitern 
tatsächlich die Chance zu geben, ihre 
Spezialkenntnisse anzuwenden. Sein 

Nutzen potenziert sich, wenn 
der Mitarbeiter die Lernin-
halte, beispielsweise zum Hy-
gienemanagement, an das 
ganze Team weitergibt.

Stärken stärken
Bei der Entscheidung, wel-

che Fortbildung für welche 
Mitarbeiter geeignet ist, sollte 
sich der Praxisbetreiber von 
dem Grundsatz leiten lassen, 
vorhandene Stärken zu stärken. 
Das bedeutet zunächst, dass 
der Zahnarzt sein Personal 
grundsätzlich „neigungsorien-
tiert“ einsetzt. Es ergibt eher 
Sinn, eine kommunikationss-
tarke Kraft am Telefon einzu-

setzen und ihre Talente weiter auszu-
bauen, als eine wortkarge Kollegin als 
Rezeptionskraft einzusetzen, die we-
gen ihrer Qualitäten bei der Assistenz 
am Behandlungsstuhl dort besser 
aufgehoben wäre. Im Rahmen des je-
weiligen Aufgabenbereichs bestehen 
immer weitere Möglichkeiten, die 
Kenntnisse der Mitarbeiterin zu ver-
tiefen. Nehmen wir zum Beispiel die 
eloquente Mitarbeiterin am Emp-
fang: Eine serviceorientierte und 
gleichzeitig strukturierte Patienten-
kommunikation fällt ihr leicht. Die 
elektronische Terminplanung gehört 
jedoch ebenfalls zu ihrem Aufgaben-
bereich. Benötigt sie auf diesem Ge-
biet noch mehr Sicherheit, trägt eine 
entsprechende Schulung zur Ge-
samtzufriedenheit bei. Damit hilft 
der Zahnarzt sich selbst und schafft 
gleichzeitig Anreize für sein Team. 
Stellt sich heraus, dass die Rezepti-
onskraft auch die weniger geliebten 
Aufgaben am Terminplaner nach der 
Fortbildung mit Engagement erfüllt, 
könnte der Chef zur Belohnung eine 
spezielle Schulung für den Umgang 
mit englischsprachigen Patienten in 
Aussicht stellen.

Fazit
Der Nutzen von Fortbildung 

lässt sich nicht konkret beziffern – 
diese lohnt sich jedoch, wenn der 
Praxischef damit Anerkennung zum 
Ausdruck bringt, Signale für Auf-
stiegschancen setzt und Anreize 
schafft. Eine Weiterbildung in Ver-
bindung mit Personalmanagement 
entfaltet demnach doppelte Wir-
kung. DT

Fortbildung ist Investition und Führungsinstrument zugleich
Der Nutzen einer Qualifizierung des Praxispersonals führt gleich zu einem doppelten Mehrwert. Von Thies Harbeck, Damp, Deutschland.
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Blutstillung und Reduktion der Bakteriämie-Gefahr
Nicht nur bei Patienten mit geschwächtem Immunsystem eine Option.

Die verbesserte Lebensqualität und 
die moderne Medizin führen mitt-
lerweile merklich zu einem Anstieg 
der Zahl älterer Risikopatienten in 
der Zahnarztpraxis. Die Mundhöhle 
stellt bei ihnen eine der wichtigsten 
Eintrittspforten für Mikroorganis-
men in den Blutkreislauf und damit 
in den gesamten Körper dar. Zahl-
reiche Untersuchungen zeigen einen 
Zusammenhang zwischen Entzün-
dungen des Zahnhalteapparates 
(Paro dontitis) und schwerwiegen-
den Allgemeinerkrankungen, wie 
z. B. Diabetes mellitus und Herz- 
Kreislauf-Erkrankungen. Neben 
dem Verschlucken und Einatmen 

der Erreger wird der Bakteriämie 
eine zunehmende Rolle zugespro-
chen. Die Folgen des Eindringens 
der Bakterien in die Blutbahn variie-
ren je nach Gesundheitszustand des 
Patienten von praktisch unbemerkt 
bis zu gravierend. Schon kleine Ver-
letzungen der Gingiva oder Mukosa 
(z. B. beim Scalen oder auch aus-
gelöst durch andere Maßnahmen 
während der professionellen Zahn-
reinigung) können die Ursache sein.

Selbst Zähneputzen und die 
Reinigung der Zahnzwischenräume 
mit Zahnseide oder Interdentalbürs-
ten kann zu Kapillarblutungen füh-
ren. Durch einfache Maßnahmen 

kann dieses Risiko – und damit auch 
die Gefahr einer Bakteriämie – mi-
nimiert werden.

Kleinere Blutungen können mit 
Hämostatikum Al-Cu gestoppt wer-
den. Das Hämostatikum Al-Cu 
wirkt durch Koagulation und sistiert 
schnell Blutungen der Gingiva, der 
Haut und der Pulpa. Die sofortige 
Wirkung beruht auf Aluminium- 
und Kupfersalzen mit kleinen, 
schnell diffundierenden Anionen. 
Es wirkt adstringierend und auf-
grund der Kupferdotierung keimre-
duzierend. Damit wird die Gefahr 
einer Bakteriämie deutlich verrin-
gert.

wissenschaftliche Darstellung

Hämostatikum Al-Cu  
 Stoppt die Blutung, reduziert die Keime

•  stoppt nachhaltig Kapillarblutungen 
    der Gingiva, Haut und Pulpa

•  für ein sauberes, unblutiges Scalen

•  keine Wechselwirkung bei 
    vielen Abformmaterialien

•  keimreduzierend - minimiert 
    die Gefahr einer Bakteriämie 

 Humanchemie GmbH · Hinter dem Kruge 5 · DE-31061 Alfeld (Leine) 
Telefon +49 (0) 51 81 - 2 46 33 · Telefax +49 (0) 51 81 - 8 12 26
E-Mail info@humanchemie.de · www.humanchemie.deKompetenz in Forschung und Praxis
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Nicht mit anderen Rabattaktionen kombinierbar.
Bei der Abwicklung über Ihren Großhändler sind wir Ihnen gern behilfl ich.

Zahnarzt Dr. Lutz Knauer verwendet seit vielen Jahren 
Hämostatikum Al-Cu.

„In meiner Praxis setze ich Hämostatikum Al-Cu bereits 
seit vielen Jahren für alle kleineren Blutungen ein. Da die 
wässrige Lösung sehr dünnflüssig ist, werden Blutungen 
auch an sonst schwieriger erreichbaren Stellen erfolgreich 
gestoppt. Am liebsten verwende ich einen mit Hämostati-
kum Al-Cu getränkten Wattepinsel, aber auch Retraktions-
fäden oder Wattepellets kommen zum Einsatz. So erzielen 
wir einen sehr guten Kontakt der Abformmaterialien, das 
freut auch die Zahntechniker.“
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Anwendung in der Praxis:
Die wässrige Lösung wird – je 

nach Anwendungsfall – mittels 
Wattetupfer bzw. Papierspitze unter 
leichtem Druck auf die blutende 
Region aufgebracht. Da Hämostati-
kum Al-Cu sehr dünnfl üssig ist, er-
reicht man so auch schwer zugäng-
liche Bereiche im Interdentalraum.

Die Problematik des Wieder-
aufbrechens der bereits gestoppten 
Blutung ist unbekannt. Ein saube-
res, unblutiges Scalen, aber auch ein 

problemloser Kontakt mit Abform-
materialien wird dadurch ermög-
licht. 

Bei infektionsgefährdeten Pa-
tienten empfi ehlt sich auch im Zuge 
der professionellen Zahnreinigung 
– vor dem Ausspülen – eine kurze 
Touchierung mit einem mit Hä-
mostatikum Al-Cu getränkten 
Wattebausch, um die kleineren Blu-
tungen zu stoppen. Gleichzeitig 
wird hierbei auch die Keimbelas-
tung reduziert. 

Abb. 1: Prävalenz von Bakteriämien, ausgelöst durch zahnärztliche und alltägliche Maßnahmen im Mundraum.

Abb. 2–4: Sofortige Blutstillung mit Hämostatikum Al-Cu.
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